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m Umfeld religioser pannungen
Die katholische Kırche ndıens

Das Christentum besitzt In Indien iıne bıs ın die trühen tür S1E remden Regionen keineswegs unproblematisch,
nachchristlichen Jahrhunderte zurückreichende Iradı- W1€ auch gelegentliche Proteste VO  — Gemeinden ih-
tl1on. Die wechselvolle Missionsgeschichte hefß recht diffe- NC  —_ nıcht genehme Priester zeıgen.
renzilerte Zentren des katholischen Glaubens entstehen, Die parallele Missionsarbeit der merschiedenen Rıten bırgtdie sıch nıcht 1U  — 1mM lateinıschen bzw. syrıschen Rıtus zudem zusätzlıiche Schwierigkeıten. So möchten dıe inunterscheıden, sondern auch ethnısch un kulturel]l iıne Südındıen eheimateten syrıschen Kırchen, dıe 97/7/ s1e-iındividuelle Prägung autweisen. Die weıt über das Land ben NECUC Eparchıien 1m nördlıchen Indiıen errichteten, hre
Ve  en Gemeıinden tühren zudem gerade außerhalb
Südindiens ein oft bedrückendes Dıiaspora-Leben INmI1t- Kırchenorganıisatıon über das NzZ Land ausdehnen,

mal noch 300 000 ihrer Gläubigen in Diözesen mi1t ateln1-
ten eıner überwältigenden Mehrheit Andersgläubiger. Eı-
NC der vordringlichsten Probleme der Kırche 1St demzu- schem Rıtus leben Die Gewährung der Personaljurisdik-

t10N könnte jedoch die Einheit der Kırche beeinträchti-
tolge, inmıtten a ]] diıeser Vieltalt eıner stärkeren

SCNH, und entsprechend hat der Apostolische Stuhl bısher
Einheıt tinden (vgl. Junı 1981, 257 auf diesen Wunsch sehr zurückhaltend reaglert.

Dıvergenzen x1bt auch 1mM Bereich der Liturgıe, die
robieme der kirchlichen Finheıt Einführung eınes gesamtindıschen, einheimıschen Ira-

ditionen Orlentierten Rıtus nıcht zuletzt Wiıderstand
Dıie 709 indıschen Diözesen zählten 1982 S Milkonen
Katholiken, VO  = denen 8,45 Miıllıonen dem lateinıschen der syrischen Kirchen scheiterte. Gerade dıe Christen

Südındiens befürchten, die Eınbeziehung meditatıver FEle-
Rıtus, 2415 Miıllıonen der Syrisch-Malabarıschen Kırche
und 300 OC der Syrisch-Malankarıschen Kırche angehör- oder SAl Schritten des Hınduismus In dıe Eucharı-

stiefeier könne eiınen Verlust der Glaubensidentität einleı1-
ten (Angaben nach Fıdes, 65)) Damıuıt bılden die Ka-

te  3 Man 1STt allenfalls bereıit, AÄnderungen 1m Kırchenge-tholiken den Chrısten Indiens die be1 weıtem srößte Sang oder be] Ehrerbietungsformen akzeptieren.Gruppe Dıie Protestanten verschıedener Rıchtungen (Lu-
theraner, Anglıkaner, Baptısten, Methodisten un: Derartıige Probleme der Zusammenarbeıiıt der Rıten SLAan-

dere) zählen derzeıt 3 6,3 Miıllıonen, dıe syrısch-or- den denn auch 1mM Mittelpunkt der Beratungen der indı-
thodoxe Kırche 1,6 Miıllıonen und die Mar-Thoma-Kır- schen Bischofskonfterenz 1m Januar 1983 Hıerbel wurde

dıie Eınsetzung eines ınter-rituellen Komuitees beschlossen,che 05 Miıllıonen Gläubige. Irotz des In den etzten
Jahren verzeichnenden Wachstums der Kırche 1St. dabei das den Dıalog weıterführen und Fragen der Miıssıonsar-
nıcht übersehen, dafß der Anteıl der Gläubigen der beıt SOWI1e regıonaler Lösungen der Liturgjegestaltung
Gesamtbevölkerung Indiens stagnıert (1,6% VO 700 Mil- erörtern soll
lıonen), Ja da{fß ın einıgen Diözesen dıe Zahl der Katholi- Die Inkulturationsbestrebungen werden 1m übrıgen eher
ken leicht rückläufig ISt Fast 70% der Gläubigen VO  e eıner intellektuellen Minderheit Versuche,leben zudem In Südındıen, aber NUur 15% 1m Osten un
Nordosten SOWI1e 11% 1im westlichen Indien. Ihr-Anteıl dıe christliche Lehre ıIn Begriffen des Hınduismus VCI-

mıtteln, stoßen noch weiıthiıin autf Skepsıs oder SAr Ableh-
der Finwohnerzahl der jeweılıgen Bundesstaaten 1St sehr

NUuns. Der Gebrauch indıischer Kultelemente (Gesten,unterschiedlich ıIn (30a beträgt 35%, ın Kerala Körperhaltung, Gesangsformen) wırd dagegen gerade14%, ın Zentral- un Nordindien dagegen 1Ur 0,22%. Die
Katholische Kırche 1ST damıt hauptsächlıich in den Rand- VO  - der einfachen Bevölkerung eichter akzeptiert, zumal

dieser ohnehın Formen der Volkstirömmigkeıtgebieten Indiens SOWIE der niıcht-arıschen Bevölke-
runs vertreten, während s$1e in den Zentren des Hınduis- 1bt, dıe auf regıonal unterschiedlichen Tradıtiıonen beru-

hen Dıesen Tendenzen kommen auch CUHGHE Bibel-
1MUS kaum Rückhalt besıtzt. Übersetzungen iın Regionalsprachen genN, die sıch
Dıie Gläubigen werden derzeıt VO  - über 11 ZUG Priestern stärker lıterarıschen TIradıtiıonen Orlentleren. Ange-
betreut, darunter 4900 Ordenspriestern, SOWI1e VO  } 27500 siıchts der kulturellen Vieltalt Indıens und der Exıstenz
Ordensbrüdern un 400 Ordensschwestern. Obgleıch unterschiedlicher Rıten dürfte allerdings schwer allen,

sıch fast ausschliefßlich indische Miıtarbeıter han- allgemeın Verbindliche Lösungen tinden.
delt, bann Ma  >> NUY bedingt D“O  - e1iner wıirklich ın Indıien hei1- Vor diesem Hıntergrund nehmen sıch dıe Bemühungen
miıschen Kiırche sprechen. Die Mehrzahl der Priester und der christlıchen Ashram-Bewegung eınen eigenen Be1-
Ordensleute STLaAaMMTL au Südındıen, doch sınd viele VONN Lrag ZUuUr Inkulturatiıon eher bescheiden A4US Selt 9/8® eX1-
ihnen außerhalb iıhrer Heimatregion tätıg alleın 700 der stiert ıne hatholische Ashram- Vereinigung (Ashram A1ı-

kıya), die In Begegnungsstätten durch Gebet, Meditatıon,annähernd 3000 Priester der Syrisch-Malabarischen Kır-
che arbeıten ın Dıiözesen mMIt lateinıschem Rıtus (Fides, das Studıium geistlicher Schriften un: die Eucharistieteier

81) Angesıchts der kulturellen und sprachlichen eıner Verinnerlichung des Glaubens beıtragen und
Vieltalt Indiens 1STt der Eıinsatz kirchlicher Miıtarbeıter In gleich den Dıalog mMiıt anderen Kontessionen Öördern ll
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Allerdings sınd dıe Ashrams mıt ihren wenıgen hundert derte. WEeI1 Drittel dieser Gelder stammten Aaus kırchli-
Plätzen bısher 1U einem eher kleinen Kreıs engagılerter chen Quellen, iınsbesondere Spenden, eın Drittel VOT

Christen zugänglıch. Größeren Erfolg scheinen dagegen allem für Grofßprojekte 4U S öffentlichen natıonalen un
die Bestrebungen ZUr Wıederbelebung christlicher mYySt1- internatiıonalen Fonds (diese und die tolgendc Angaben
scher Tradıtionen haben, z durch die vermehrte nach Mısereor).
Übersetzung der Werke christlicher mystischer Liıteratur Die Entwicklungshilfe kommt Z weltaus größten eıloder durch Stärkung der Marıen- un: Heılıgenvereh- der unterprivilegierten Landbevölkerung ZUgUuLe. SO
rung 1981 dıe Zielgruppen der Arbeiıt VO  S Miısereor iınsbeson-

dere die Ureinwohner (33% der Projekte), Kleinbauern
Das SOzlale ngagement der Kırche 28 Harıjans un andlose Arbeiter 150 Die auf die

multisektorale Entwicklung der (Gemelınwesen zıielendenDie stärksten benachteılıgten Schichten der indischen
Gesellschaft bılden dıe Kastenlosen (Harıjans, 110 Miıllıo- Programme haben ıhre Schwerpunkte auft dem Wırt-

schafts-, Gesundheits- un Bıldungssektor. Hınzu kom-nen) un die Angehörigen der verschiedenen Eingebore-
nenstamme &0O Miıllıonen), denen der Anteıl VO

ME  } die kıirchliche Sozıalarbeıt, die natürliche Famıiıliıen-
planung SOWIe die Katastrophenhilfe.Christen recht hoch 1sSt (alleın Mıllıonen Harıjans. sınd

katholischen Glaubens). Dıie Kırche hat-sıch wıederholt Die Gelder werden tast ausschlıeßlich über birchliche Fın-
richtungen verteılt. 60% erreichen hre Empfänger direktjegliche Diskriminierung dieser Gruppen gewandt über dıe Dıözesen, 18% über Kongregationen und 14%und auf die Unvereinbarkeit des Kastendenkens miıt dem
über sonstige Institutionen der Kırche, wobel Ompe-Christentum hingewılesen. In einer Botschafrt VO Januar tenzstreıtigkeıten sıch nıcht immer vermeıden lassen. Be-19872 muß ten die Bischöfe jedoch zugleich eingestehen,

da{fß selbst In alteingesessenen Christengemeinden VOT mängelt wırd 1n manchen Kirchenkreisen auch, da{fß
gerade 1mM Bıldungs- und Gesundheitswesen eher nıcht-allem ın Südındien immer noch Kastenschranken o1bt.

Ofrt 1St die Mitgliedschaft ıIn Gemeıinderäten und christliche Gruppen Nutznießer der Hıltfe sind. Letzteres
stärkt auch den unberechtigten Argwohn staatlicherkırchlichen Vereinigungen, Ja die Berufung ın gehobene

Posıtionen In der Hierarchie VO der Zugehörigkeıt Stellen, dıe hierin iıne unzulässıge Einflulßnahme auf die
indıische Gesellschaft sehen wollen. Zudem mu sıch dıieestimmten Kasten abhängig (vgl Weltkirche
Kırche des Vorwurts erwehren, S1€e sel sehr VO Aus-

Einen wichtigen Beıtrag Z Abbau sozıaler Schranken and abhängıg un: werde durch ıhr Entwicklungsengage-
könnte das batholische Schulwesen eıisten. 1982 unterhielt ment eıner Art Entwicklungsagentur. Zur Wahrung
dıe Kırche 5559 Grundschulen mıt Z Miılhonen Schü- ıhrer Eigenständigkeit werden dıe Hılfsgelder selt langem
lern, 2733 Sekundarschulen MIt 1,4 Mıllıonen Schülern über ıne eıgene Instıtution verteılt, die „Indisch-Deut-
SOWIe 151 Kollegien un Uniıiversıiıtäten miıt | I 0O0Ö Stu- sche Gesellschaft für Soz1ialdienste“ Ebenso wırd VCI-

denten. Eın großer eıl gyerade der Sekundarschulen 1St mehrt die Eıgeninitiative gefördert führte Carıtas of
jedoch 1U  — den soz1ıal gehobenen Schichten zugänglıch, India allein In den Jahren VE In über 000 Dör-
da die Kırche mangels ausreichender staatlıcher Subven- fern Andhra Pradeshs un 'Tamıiıl Nadus Hılfsprogramme
tiıonen me1lst Schulgeld erheben mu So werden viele die- zumelst auf Pfarrebene durch
SCr Einriıchtungen mehrheitlich VO Nıichtchristen be- In einem Land, dessen Bevölkerung fast ZUr Hälfte
sucht, Ja xıbt Extremtälle, WwW1€ LWAa In Hyderabad, der Armutsgrenze lebt, mu{ die Kırche besonders auf die
sıch auf Sekundarschulen a2um eın christlicher Schüler wirtschaftlichen Nöte ıhrer Gläubigen eingehen. Dıie Kom-
tindet. m1ssıon der Bischofskonferenz für Gerechtigkeit, Ent-
Von weıtreichender Bedeutung 1St das Wıiırken der Kırche wıcklung un Frieden verurteılte denn auch ıIn eiıner
1mM Sozıialbereich. 9872 unterhielt S1e 576 Krankenhäuser, BotschaftZ Maı 1983 Korruption und Sklavenarbeıt
246 Leprastatiıonen, 754 Altersheime un: 1075 Wailsen- SOWIEe Repressalıen VO Arbeitgebern Streikende,
häuser. Stellvertretend für die vielen, In der Armen- un SsSOWweılt deren Forderungen gerechtfertigt Den Ar-
Sozialfürsorge tätıgen Orden un sonstigen kırchlichen beıtern wurde empfohlen, sıch In demokratischen (3e-
Eıinriıchtungen se1 hier IA das Wirken der VO  —_ Multtere werkschatten engagıeren bzw eıgene demokratische
resa gegründeten Orden der „Miıssıonarınnen (bzw Miıs- Vereinigungen gyründen. Zugleıich ermahnte INa  S die
s1ıonare) der Nächstenliebe“ erwähnt. Meıst AaUuS eintachen kırchlichen Organısatiıonen, mıt m Beıispiıel VOTanzZzZu-

Famılien stammend und ’ ohne höhere Schulbildung, wıd- gehen und den Beschäftigten AaNSCMECSSCNEC Löhn_e zah-
HS  — sıch die Mitglıeder MO allem der tätıgen Nächsten- len (vgl Weltkirche
lıebe, wobeıl S$1e sıch In ihrer Lebensweıise den soz1ıalen un

Die Kirche 1St sıch bewulßt, da{ß S1€ ZUr Erfüllung ıhrerkulturellen Gegebenheıten ıhrer Umwelt
Aufgaben dabei auch der merstärkten Mitwirkung der La:en

Dıie Durchführung der kirchlichen Programme auf diesen bedarft. SO wurde ErwOSCNH, den parıtätisch 4U S Priestern
Gebieten ware kaum enkbar ohne die umfangreiche Ent- un Laıen besetzten „Natıonal Advısory Councıl“ e1l-
wicklungshilfe. Als beispielhaft se1l dıe Arbeıt VO Miısereor He remıum umzugestalten, das nıcht mehr 1U  an die Bı-
erwähnt, das 1ın den JahrenE6000 Projekte mI1t schöte berät, sondern sıch In wichtigen Fragen auch
einem Finanzvolumen VO über 500 Miıllıonen tör- direkt dıe Gläubigen wendet. ıne stärkere Beteiliıgung
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der Laıen A kırchlichen Entscheidungsprozessen könnte die Von Verleumdungs- un Einschüchterungskampa-
zudem auch den Glaubenseiter beflügeln; ın Jüngster eıt SNCH bıs hın Brandstiftungen und Mordanschlägen
wurde wıederholt beklagt, da{fß der Glaubensgeist reichten, denen Priester WwIe Laı1en Z Opfter tielen (n=
den Katholiken erlahme, W as sıch etwa iın einem nachlas- rühmlıch I1St hıerbei VOTL allem der. RSS (Rashtrıya
senden Empfang der Sakramente zeıge. Swayamsevak Sangh Natıonaler Freiwilligenbund)

NENNECN, der für zahlreiche Attentate verantwortlich zeich-

pannungen zwischen Christen un ne  e 1925 gegründet, konnte diese fundamentalıistische
Hındu-Vereinigung 1n etzter eıt eınen erheblichen Yamilıtanten Hındus auf melden seıt 19/7/ wuchs dıe Zahl ihrer örtlichen Or-

Einen nıcht unerheblichen Eintlufß auf das Wachstum der ganısatıon VO  —_ 6000 auf über mıt annähernd
Kırche, aber auch auf das ngagement der Gläubigen ha- 700 000 Freiwilligen.
ben die Repressionen, denen dıe Kırche ın vielfältiger Die Kırche 1St bemüht, al dem durch einen verstärktenWeıse ausgesetzt ISt. Obwohl die Verfassung Indiens die Dıialog mI1t dem Hınduismus begegnen. Dıie KontakteReligionsfreiheit garantıert, kann sıch die Kırche keıines-
WCB>S überall völlıg treı entfalten. So &1bt In Orıssa, bewegen sıch jedoch weıterhın fast nNUu  _- auf oftizieller

Ebene, während die Haltung der meılsten Gläubigen aufMadhya Pradesh und Arunachal Pradesh Antıkonver- beiden Selıten zahlreicher Aufrufe ZUrTr Toleranz 1M-
s1O0NSgeESELZE, dıe dıe „Verleitung“ ZUuU Glaubensübertritt

INCTr noch eher VO  > gegenseltigem Mifßtrauen epragt ISt.
sStrenge Straten stellen. Selbst die karıtatıve Arbeıt Viele Hındus betrachten das Christentum als kulturellender Kırche könnte hıermıt 1mM Extremtall stratrechtlich Fremdkörper, und die melsten Chrısten sehen ihrerseıtsverfolgt werden. den Hınduismus als ine Getahr für iıhren eigenen lau-Häufig wırd die Tätigkeit der Kıirche durch regionale Be- ben Die mangelnde Toleranz beruht dabej wesentlich aufhörden behindert. Im Februar 9853 beklagte der Erz- einer Unkenntnıis der Gegenseıte, dafß 1mM Interessebischof VO Shillong-Gauhatı, Hubert D’Rosarıo, ın einem

Indıra Gandhı üunterbreiteten Memorandum, da{fß seiıne beider Seıten lıegt, zunächst einmal autfklärend wıirken.

Dıözese VO eıt eıt Rechenschaft über diıe Zahl der
Tauten ablegen mUSSe, Ja da{fß ihre Finanzberichte 1mM Religiose pannungen zwischen
Gegensatz denen anderer Kontessionen peinlichst Muslimen un Hındus
überprüft würden. In Arunachal Pradesh sSe1 den Jäu- uch den Miıllıonen Muslımen, die über 11%
bıgen zudem verboten, Kultstätten errichten oder den der indischen Bevölkerung stellen, wächst die UnruheBesuch VO Priestern empfangen. Den Bischof VO  i

(dıe Zahlenangaben schwanken, da augenscheinlıch 111411l-
Tezpur habe iInNna  - 1m Dezember 9081 Oß AaUuUsS dem Bun- che Musliıme nıcht SCNH, sich offen ihrem Glaubendesstaat ausgewlesen, obwohl ıne otffizıelle Erlaubnis
DA Vısıtation mehrerer Gemeıinden besaß (vgl Weltkir- bekennen). Idies wurde auch in einem Memorandum

deutlich, das 45 muslıimiısche Parlamentarıer Anfang 1755che veröffentlichten.. Sıe torderten darın mehr VerständnıiısVielfach werden der Kırche 'Mißachtung des des Staates tür diıe Probleme dieser ın der Tat stark be-
Grundsatzes der Gleichheit Subventionen für gemeıln-
nützıge Einrichtungen verweıgert oder.entsprechende An- nachteilıgten Minderkheit. Weıt über Indien verstreut be-

heimatet un me1lst der städtischen Unterschicht bzw der
rage verschleppt. Hıerunter leidet insbesondere das

untiteren Miıttelklasse zugehörıg, leben sS1€e oft In wesentlıchSchulwesen, das auch on Zıel staatlıcher Angriffe 1St.
SO konnte dıe Kıirche iın Goa un Maharashtra Erst nach schlechteren sozıalen Verhältnıissen als dıe S$1e umgeben-

den Hındus. Ihr Biıldungsniveau 1St recht gering, und
heftigen Protesten erreichen, daß antıiıchristliche Passagen sınd S1€e In der polıtıschen und wirtschaftlichen Führungs-
au einem Test für den Geschichtsunterricht gestrichen schicht ebenso unterrepräsentiert w1e€e 3 1m Staats-
wurden. (vgl. Mondo m1ssıone
Besonderem Druck sınd Konvertiten unterworftfen, die dienst. Symptomatisch ISt, da{fß rdu VO  — 45% der

Muslıme gesprochen 19008 In wenıgen Bezirken außer-
den Kastenlosen oder eingeborenen Stämmen gehören. S1e
verliıeren bei eiınem Glaubensübertritt nıcht U  — die ihren halb Andhra Pradeshs offizıell als Zzwelıte Amtssprache -

erkannt wiırd.
Gruppen ANSONSLIEN gewährten Wirtschafts- un Sozıal-
beihıilfen, söndern werden auch be1 der Aufnahme in Das Fehlen bedeutender gesamtmuslimischer Organtsationen
Schulen un Universıtäten SOWIEe be1 der Vergabe VO  — Ar- oder Sar eıner einheitlichen politischen Führung verhın-
beitsplätzen durch den Staat benachteılıgt. Hındus, dıe dert, da{fs S$1Ee sıch stärker als Gemeinschatt artıkulieren
ZUuU Chrıstentum übertreten, mussen zudem auf ZEWISSE un ıhren Forderungen polıtisch Gehör verschaften. IDıies
zıvıle Rechte verzichten me1lst werden sS1e aus$s dem amı- Ördert zugleich die Verbreıitung extremistischen, VO 15 -

lamıschen Fundamentalısmus inspırlıerten Gedankengutslienverband ausgeschlossen und ZUr Scheidung CZWUN-
SCNH, talls der Ehepartner Hındu bleıibt, wobeıl Erbschafts- gerade den Jüngeren muslimıschen Intellektuellen.
un Vormundschaftsansprüche verfallen. Dıie Kontakte ZUr arabischen elt werden 1erbel durch
7u der teindselıgen Haltung staatlıcher Stellen gesellen dıe Tatsache begünstigt, da{fß viele Muslıme in den olf-
sıch die Aktıvıtäten miılıtanter Hındus. In den etzten Jah- tTaaten als Gastarbeıiter leben Andererseıts emühen sıch
IcnN häuften sıch Übergriffe christliche Gemeıinden, Muslım-Organısatiıonen In den arabischen Ländern, das
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erwachende Selbstbewußtsein ihrer indıischen Glaubensbrü- der Reınen) Aa basıerend auf eıner Khomeinı nachemp-
der stärken, ındem S$1Ee S1E finanzıell unterstützen, 3 fundenen tundamentalistischen Ideologie.
auch bei der muslimıschen Mıssıon den Kastenlo-
SC Entsprechend haben sıch die Fronten zwischen Hın- Die Zentralregierung kann diesen Forderungen kaum ENL-

sprechen, würde S1e damıt doch eınen Präzedenztalldus un Muslımen ın etzter eıt zunehmend verhärtet.
Gerade ıIn den Städten häuten sıch die blutigen Auseılıman- schaffen, der dıe Autonomisten un Separatısten ın ande-

d  > Regıionen Indiens auf den Plan rufen könnte. So hatdersetzungen zwıschen beıden Kontessionen, wobel oft
nıchtig scheinende 7Z7wischentfälle den Anlafs ergeben. S$1Ee bisher nNnu  — auf relıg1ö6sem Gebiet Zugeständnisse g-

macht 1St der Verkauf VO  —_ Alkohol, Tabak und
Fleisch in der Umgebung des Goldenen Tempels VO Am-

Der FxtremIısmus unter den Yıtsar, dem Heılıgtum der Sıkhs, miıttlerweıle verboten,
werden relıg1öse Zeremonien direkt 1mM örtlıchen und-Die 1m 15. Jahrhundert begründete monotheistische

Lehre der 179 Miıllıonen Sikhs 25 der indischen Bevöl- ftunk übertragen. Dıi1e Sikh-Extremisten sehen sıch l1ler-
durch jedoch keineswegs zufriedengestellt, W1€e die Jüng-kerung) strebte ursprünglıch In der Verschmelzung ısla-

mischer und hinduistischer Glaubensinhalte ıne Versöh- Sten blutigen Übergriffe Hındus zeıgen. o bleibt
der Zentralregierung W1€e LWa In Assam als Hıltsmuittel

NUuns der beiıden Relig1i10nen Im Laufte der eıt anscheinend wıederum 1U  — die Demonstratıon miılıtärı-entwickelte S1Ee sıch jedoch In der Glaubensverteidigung scher Machteiner kriegerischen Relıgıon natıonalıstischer Prägung
Ihre Anhänger leben vorwıegend 1mM strategısch wichtigen
Punjab, dessen Wıirtschaft S$1€E weıtgehend kontrolheren. Wenigstens Zeichen setzen
Ofrt erfolgreiche Geschäftsleute, lıegt ihr Lebensstandard Stärker denn Je protestieren Indiens ethnısche, soz1ıaleweIlt über dem iındischen Durchschnitt, un auch 1m Ööf- und nıcht zuletzt relıg1öse Miınderheiten die INAan-tentlichen Leben spielen s$1e ıne bedeutende Rolle So
stellen S$1e nıcht 19008  _- z ın der Armee 10% der Soldaten gyelnde Berücksichtigung ihrer Bedürtnisse. Ihre EmpöÖ-

runs entlädt sıch leiıder 11U  — allzu oft ıIn Gewalttaten, dıeund 084 25% des Offiziıerskorps, sondern mıt Zaıl Sıngh
auch das Staatsoberhaupt der Indischen Union. wıederum Gegengewalt Das derzeıtige polıtı-

sche Klıma Öördert den Extremıismus mehr, als die
Dennoch fühlen sıch viele Sıkhs politisch und relıg1ös be- Regierung Indira Gandhıs dem Wıiırken der zentrifugalen,
nachteılıgt, zumal]| S1e In iıhrem eıgenen Bundesstaat Pun- dıe Einheit des Staates bedrohenden Kräfte eher ratlos SC-

genüberzustehen scheint.jJab NnUu  —- iıne knappe Mehrheit bılden (53%), während viele
ıhrer Glaubensgenossen als Minderheit In den Nachbar- Der Katholischen Kırche Indiens bleibt angesichts dieser
Laaten leben Ihr Wortführer 1St die miılıtante Akalı-Dal, Entwicklung NUTr iıne detensiıve Haltung, vertritt S$1e doch
dıe eınen utoOonomen Grois-Pun)ja als Staat aller Sıkhs selbst iıne VO  — vielen Selıten angegriffene kleine Miınder-
anstrebt. Für diıesen Staat beanspruchen S1E nıcht 1U  — dıe heıt. S1e kann aber zumındest tür dıe Zukunft Zeichen
Hoheit In Fragen der Wiıirtschaft un des Kommunika- SsSeLZzZen durch das Bemühen dıe eıgene innere Eınheıt,
t1onswesenS, sondern auch 1mM Verteidigungsbereıich. iıne das selbstlose sozıale ngagement tür alle Menschen In-
kleine Gruppe VO Extremisten visliert diıe Errich- diens und durch dıe Fortführung des Dıalogs miı1ıt den üb-
tung eiınes unabhängigen Sıkh-Staates „Khalıstan“ (Land rıgen relıg1ösen Gemeininschaftten. Peter Drews

Perus Demokratie gefahrdet
Die Guerilla-0rganisation „Leuchtender Pftfad“

Die polıtische Entwicklung In Peru, das als eıner der Schrecken verseizen Die Bekämpfung der Guerilla
durch Polizei und Armee hat inzwıschen ebenfalls Zügenıgen demokratisch verfafliten und regjıerten Länder mehr

1mM Wındschatten der Lateinamerika-Berichterstattung der WEllhür und des lerrors ANSCHNOMMECN. Mıtte Januar
lıegt, x1bt Anlafß AT orge Selit dreı Jahren wırd der An- lıeßen die katholischen Bischöfe iıne Anzeıge ın der PC-
den-Staat VO eiıner Guerilla-Organısatıon mıt dem aben- ruanıschen Presse veröffentlichen, ın der heı1ßit, die
teuerlichen Namen „Sendero Lumıinoso“ (Leuchtender Ausbrüche lınder Gewalt In Deru selen „durch nıchts
Ptad) terrorıslert. Obwohl die Bewegung 1mM Gegensatz rechtfertigen, EPST recht nıcht, WEenNn S$1e 1m Namen der

den peruanıschen Guerilleros der sechziger Jahre und staatlıchen Autorität begangen werden“
den Autständischen ıIn Miıttelamerıka isolıert, das heifit
ohne iıdeologısche und miılıtärische Unterstützung VO Der Terror der SenderistasRen und auch ohne polıtische Basıs 1m eıgenen Land
kämpft, 1STt ihr gelungen, dıe 980 demokratisch SC- ıne Bılanz des Guerilla-Kampfes mu sıch auf Angabefi
wählte Regierung des Präsıdenten Fernando Belaunde des peruanıschen Innenminiısteriıums beschränken (dıe als
Terry destabilisieren und dıe Bevölkerung in Angst un Leistungsnachweıis der Armee dienen und nıcht allzu


